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Landsgemeinde in Trogen Et. Appenzell A.-Rh.

Emri jCanîmpmtmîiHi
ftnnbdgemeinbe in trogen

©d läßt fid) faum eine fdjöncre t>atertnnbifd)e
itunbgebung benfen aid eine Äanbdgemeinbe. ©te
Stedfte bed SMf'ed, jebed em^elnen ftimmfafjigen
23ürgerd toirfen fid) bot aller ©ffentlidffeit aud.

©et 23auer, ber Kaufmann unb ffabrifant, bet

fielftet, bet 23eamte unb ©ele^rte, ber Iftanb-
toerfer treten su einer gemeinfamen Tagung
sufammen unb ftimmen ab über 23ef)örben unb
neue ©efetsedborlagen. ffeber fann bem fianb-
arnmann feine Stimme geben ober nid)t, er barf
nad) feinem ©utbünfen ein @efel3 badfabfdjiden
f)elfen. Um feinen 91ebenmann braud)t er fid) nidjt
3U befümmern. Qutoeilen fliegen bie hänbe in bic

#ßf)e unb reden fid) toie Sßalbftammlein bem

Rimmel su, unb gleidj toirb funb, toie bie

Stimmung liegt, toad für ein SDinblein über ben

ïaufenber toefft. 2Denn fein ©egenmebt ber S3or-

läge ober bem botgefdflagenen Stegierungdrat
gefcil)tltd) toirb, gilt er aid getoäf)lt, unb er toirb
aud) aid @etoäf)lter berfünbet. Steue 23orfd)läge
bei ber 2Baf)l bon 23el)örben tonnen nod) in leistet
©tunbe gemadft toerben, Stamen fliegen über bad

©etoirr ber Saufenbe bon köpfen tjintoeg, ein

Sftutmeln, ein Staunen toirb laut, ein fr61)lid)ed

fiadfen tut fid) funb ober ein leifed ober lautered

SJIigfallen. deinem ift feine Überseugung genom-
men, unb cd gefdjiefjt, baß eine ioanb allein über
bad ©etooge ber ©djultern emporfdjnetlt unb
feinen 3u3U0 befommt. Slber ber ©inselgänger
burfte geigen, toie'd il)m umd hers ift. ©d braucht

tool)l 331ut, sutoeilen fo gegen ben ©trom 3U

fdftoimmen unb allein gegen eine SJtauer gernad)-
ter SUeinungen aufsuftefien.

©ad ift ©emofratie in fc^onfter unb reinfter
©rfüllung. Stirgenbd offenbart fie fid) fo madftig.

SBer einem Danton entftammt, in bem alle

Slbftimmungen burd) ben Urnengang erlebigt
toerben, toirb fid) an einer fianbdgemetnbe fo

red)t betoußt, toad bie S)1ad)t bed 23olfdgansen
bebeutet. 2lm Äanbdgemeinbetag füf)lt fid) ber

23ürger mit feinem fianbe innig Perbunben. ©er
Rimmel fpannt feinen 23ogen über allen. Sftit ber

©be an ©Ott nimmt bie feierliche Tagung ben

2Infang. SJtan begibt fid) in ben ©d)ut; bed 2111-
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Zwei Landsgemnnden
Landsgemeinde in Trogen

Es läßt sich kaum eine schönere vaterländische
Kundgebung denken als eine Landsgemeinde. Die
Rechte des Volkes, jedes einzelnen stimmfähigen
Bürgers wirken sich vor aller Öffentlichkeit aus.
Der Bauer, der Kaufmann und Fabrikant, der

Lehrer, der Beamte und Gelehrte, der Hand-
werker treten zu einer gemeinsamen Tagung
zusammen und stimmen ab über Behörden und
neue Gesetzesvorlagen. Jeder kann dem Land-
ammann seine Stimme geben oder nicht, er darf
nach seinem Gutdünken ein Gesetz bachabschicken

helfen. Um seinen Nebenmann braucht er sich nicht

zu bekümmern. Zuweilen fliegen die Hände in die

Höhe und recken sich wie Waldstämmlein dem

Himmel zu, und gleich wird kund, wie die

Stimmung liegt, was für ein Windlein über den

Tausenden weht. Wenn kein Gegenmehr der Vor-
läge oder dem vorgeschlagenen Negierungsrat
gefährlich wird, gilt er als gewählt, und er wird
auch als Gewählter verkündet. Neue Vorschläge
bei der Wahl von Behörden können noch in letzter
Stunde gemacht werden, Namen fliegen über das

Gewirr der Tausende von Köpfen hinweg, ein

Murmeln, ein Raunen wird laut, ein fröhliches
Lachen tut sich kund oder ein leises oder lauteres

Mißfallen. Keinem ist seine Überzeugung genom-
men, und es geschieht, daß eine Hand allein über
das Gewoge der Schultern emporschnellt und
keinen Zuzug bekommt. Aber der Einzelgänger
durfte zeigen, wie's ihm ums Herz ist. Es braucht

wohl Mut, zuweilen so gegen den Strom zu

schwimmen und allein gegen eine Mauer gemach-

ter Meinungen aufzustehen.

Das ist Demokratie in schönster und reinster

Erfüllung. Nirgends offenbart sie sich so mächtig.

Wer einem Kanton entstammt, in dem alle

Abstimmungen durch den Urnengang erledigt
werden, wird sich an einer Landsgemeinde so

recht bewußt, was die Macht des Volksganzen
bedeutet. Am Landsgemeindetag fühlt sich der

Bürger mit seinem Lande innig verbunden. Der
Himmel spannt seinen Bogen über allen. Mit der

Ode an Gott nimmt die feierliche Tagung den

Anfang. Man begibt sich in den Schutz des All-
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mächtigen unb belennt in taufenb unb abertaufenb
fräftigen Stimmen: Sllleg Heben ftrßmt aug bit
unb burdjtoallt in taufenb Sädjen alle ffielten.
Sllle fptedjen: beiner ioänbe SBerl finb toit.

©er SBert biefet eingigartigen Sagung liegt
audj in ber jaljtf)unbettealten 3irabition, bon bet

man nidjt abrüclen toitl. ©ie 33ätet unb Sorbäter
gaben'g fo gehalten, ©ie jungen toadjfen in

biefen ©eift hinein unb bürfen fidj alg Heine

J\ßnige fügten, fjeber ift frei unb fein eigener

ijert. ©etabe fjeute, too bie iHiedjtung bet 3Jtei-

nungen fo erfdjredenb toeit gebieten ift, übt eine

Hanbggemeinbe mit bet Souberänität bet Sürget
auf jeben Sdjtoeiser eine getoattige SBitlung aus.
Stuf feinem ©tunb unb Soben, unb toenn et nod)

fo Kein ift, füf)tt er fid) fidjer. Qum Qeugnig beg

freigeitlidjen ©uteg, bag igm su eigen ift, sum
Setoeig feinet j?raft unb aBegrgaftiglett trägt er
ben ©egen mit. 3a, et mug ign mitbringen, toenn

feine Stimme ©etoidjt gaben fotl. Unb Zeitige

ißflidjt eineg jeben ift eg, sur Sagung 3U geben,
©g bebatf audj bei ben meiften feineg befonbetn
Slnftogeg, bag er ben 3Beg nadj Stögen ober

Ijjunbtoil unter bie nimmt. fjfrau Sieget

SImrain t)ätte tooljt im Slppen3ellerlanb nicfjt

foldje Slüge, igten Suben jut Hanbggemeinbe

Su fd)iden. Un Selbtogla batte fidj jene fabtige
©leidjgültigleit allen politifdjen SIngelegengeiten

gegenüber eingeniftet, bie ber Unner- unb Sluger-
tgßbler nidjt fennt.

©ttoag ©lementareg fdjeint mir aucfj in ber

uralten Slrt bet Slbftimmungen 3U liegen, ©ie
Stimmen \toerben nicfjt gesäglt. j?eine $aglen
fteben fid) gegenüber. Sdjät3unggtoeife nur tofrb
bag SJfetjr feftgefteüt. Stiegt immer tctdjt ift 3U

erfennen, nadj toeldjer Seite fid) bag Qünglein
ber SBaage neigt, ©ann mug ber SQßatjtaft toie-

berbott toerben. ©eutticfjer unb immer beuttidjer
fdjätt fidj ber Solfgtoitle getaug, unb bon ber

Sribüne ber Segorben aug toirb erfannt unb

erftärt, toag für ein Slefuttat bag tQanbmegr

gezeitigt bat.
Sei allem Sun bon ber ©rßffnung ber fianbg-

gemeinbe an big 3um Schlug ift ©Ott 3^uge beg

madjtbollen ©reigniffeg. Sor feinem SXngefic^t

fdjtoört ber getoäblte fianbammann, nadj feinem
beften 3Biffen unb können unb obne SInfegen ber

ij3erfon feineg SImteg 3U toalten. Unb bie Sdjtout-

finget jebeg ein3elnen Sltrgerg befräftigen am

Sdjlug ber Sagung, bag bie SRänner alg ©lieb
beg Solfggan3en im Sagmen ber Serfaffung
bleiben unb gum 3Bobl unb ©ebeigen ibrer Heimat
allgeit toirlen unb eingeben toollen.

So ift bie üanbggemeinbe ber groge Sag jebeg

Slppen3eüerg. ©t freut fidj immer auf ben legten

Sonntag im Slpril. 6r l)ält fid) bereit unb lägt fidj
burdj leine anbern ©efdjäfte abhalten, ©r emp-
finbet eg nidjt alg Qtoang, toenn ber Staat big

3U feinem fed)3tgften fjagr bon ihm betlangt, bag

er mit feinem ©egen allege, nadj Stögen ober

^junbtoil, abtoed)glunggtoeife, toie bag fjagr ge-
rabe fällt.

Sd)on in aller jjüüge beleben fid) bie Strogen.
Sllletn, 3U 3toeit, in Sd)aren, 31t fjütfj unb auf bem

Stoeirab, im feltener getoorbenen Sluto unb im
©efellfdjaftgtoagen fteuern bie Sürget Stögen 3U.

3Bag Säber bat, toirb in Setoegung gefegt, ©ie
Sägndjen gaben gute Reiten. ©er ißaffagier ift
beute nidjt bertoßgnt. ©r ftegt, er lägt fidj fcgieben
unb brängen, er nimmt mit einem ©ütertoagen
borlieb unb ift frog, nod) 3ur recgten $eit auf ben

Äanbggemeinbeplag 3U lommen. ©lüdlicg, toer
ficg iu ber labgrintgartigen jjügeltoelt beg Sippen-
3ellerlanbeg auglennt. ©g gilt, manege .Hegte 3U

madjen, biele Voider 3U umgegen, in mandjeg
Sälcgen hinunter unb toieber hinauf in ein anbe-
reg ©ßrfdjen 3U fteigen. Son ben Hirdjen aug auf
ben fcgßnen augfidjtgreidjen flögen finbet man
fidj toieber 3uredjt. ©ort liegt Speidjer, bort SBalb
unb auf ber jenfeitigen ijjßge Segetobel. So 3eigt
man mir'g unb gibt mir bie Sidjtung an. 3u
fegen ift nidjtg. ©enn ein bidjter Siebel güllt ung
ein, toie er im Qüridjbiet im tjjerbft ben Rängen
entlangftreidjt. Seltfamer Krügling im Sippen-
gellerlanb! ©ie Ugr gat Serfpätung. 3n unb um
güridj blügt'g fcgon. Säume gettlidjen Slufteg
finb aufgebrodjen. ©ie Sßiefen unb ©ärten ftegen
im bunteften Sluf ben ^ögen um 800 Steter
gerum ertoadjt erft ber Hens. ©ie Statten
fdjicfen igte erften Soten ing Hanb unb laffen
bie Sdjlüffelblumen fid) igreg fiebeng freuen, ijiet
unb bort ladjen bie gelben Süfdjel.

3e megr toir ung Stögen nägern, um fo leben-

biger toirb'g auf ben Strogen, ©ine ganse Sol-
lertoanberung ftromt bager. ©ag finb bie Stänner
mit igten btigblanfen Säbeln, jung unb alt. #ler
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mächtigen und bekennt in tausend und abertausend

kräftigen Stimmen: Alles Leben strömt aus dir
und durchwallt in tausend Bächen alle Welten.
Alle sprechen: deiner Hände Werk sind wir.

Der Wert dieser einzigartigen Tagung liegt
auch in der jahrhundertealten Tradition, von der

man nicht abrücken will. Die Väter und Vorväter
Haben's so gehalten. Die Jungen wachsen in
diesen Geist hinein und dürfen sich als kleine

Könige fühlen. Jeder ist frei und sein eigener

Herr. Gerade heute, wo die Knechtung der Mei-
nungen so erschreckend weit gediehen ist, übt eine

Landsgemeinde mit der Souveränität der Bürger
auf jeden Schweizer eine gewaltige Wirkung aus.

Auf seinem Grund und Boden, und wenn er noch

so klein ist, fühlt er sich sicher. Zum Zeugnis des

freiheitlichen Gutes, das ihm zu eigen ist, zum
Beweis seiner Kraft und Wehrhaftigkeit trägt er
den Degen mit. Ja, er muß ihn mitbringen, wenn
seine Stimme Gewicht haben soll. Und heilige

Pflicht eines jeden ist es, zur Tagung zu gehen.

Es bedarf auch bei den meisten keines besondern

Anstoßes, daß er den Weg nach Trogen ober

Hundwil unter die Füße nimmt. Frau Regel
Amrain hätte Wohl im Appenzellerland nicht

solche Mühe, ihren Buben zur Landsgemeinde

zu schicken. In Seldwyla hatte sich jene fahrige
Gleichgültigkeit allen politischen Angelegenheiten
gegenüber eingenistet, die der Inner- und Außer-
rhödler nicht kennt.

Etwas Elementares scheint mir auch in der

uralten Art der Abstimmungen zu liegen. Die
Stimmen werden nicht gezählt. Keine Zahlen
stehen sich gegenüber. Schätzungsweise nur wird
das Mehr festgestellt. Nicht immer leicht ist zu
erkennen, nach welcher Seite sich das Zünglein
der Waage neigt. Dann muß der Wahlakt wie-
derholt werden. Deutlicher und immer deutlicher
schält sich der Volkswille heraus, und von der

Tribüne der Behörden aus wird erkannt und

erklärt, was für ein Resultat das Handmehr
gezeitigt hat.

Bei allem Tun von der Eröffnung der Lands-
gemeinde an bis zum Schluß ist Gott Zeuge des

machtvollen Ereignisses. Vor seinem Angesicht
schwört der gewählte Landammann, nach seinem

besten Wissen und Können und ohne Ansehen der

Person seines Amtes zu walten. Und die Schwur-

singer jedes einzelnen Bürgers bekräftigen am

Schluß der Tagung, daß die Männer als Glied
des Volksganzen im Nahmen der Verfassung
bleiben und zum Wohl und Gedeihen ihrer Heimat
allzeit wirken und einstehen wollen.

So ist die Landsgemeinde der große Tag jedes

Appenzellers. Er freut sich immer auf den letzten

Sonntag im April. Er hält sich bereit und läßt sich

durch keine andern Geschäfte abhalten. Er emp-
findet es nicht als Zwang, wenn der Staat bis

zu seinem sechzigsten Jahr von ihm verlangt, daß

er mit seinem Degen ausziehe, nach Trogen oder

Hundwil, abwechslungsweise, wie das Jahr ge-
rade fällt.

Schon in aller Frühe beleben sich die Straßen.
Allein, zu zweit, in Scharen, zu Fuß und auf dem

Zweirad, im seltener gewordenen Auto und im
Gesellschaftswagen steuern die Bürger Trogen zu.
Was Räder hat, wird in Bewegung gesetzt. Die
Bähnchen haben gute Zeiten. Der Passagier ist
heute nicht verwöhnt. Er steht, er läßt sich schieben

und drängen, er nimmt mit einem Güterwagen
vorlieb und ist froh, noch zur rechten Zeit auf den

Landsgemeindeplatz zu kommen. Glücklich, wer
sich in der labyrinthartigen Hügelwelt des Appen-
zellerlandes auskennt. Es gilt, manche Kehre zu
machen, viele Höcker zu umgehen, in manches
Tälchen hinunter und wieder hinauf in ein ande-
res Dörfchen zu steigen. Von den Kirchen aus auf
den schönen aussichtsreichen Plätzen findet man
sich wieder zurecht. Dort liegt Speicher, dort Wald
und auf der jenseitigen Höhe Rehetobel. So zeigt
man mir's und gibt mir die Richtung an. Zu
sehen ist nichts. Denn ein dichter Nebel hüllt uns
ein, wie er im Zürichbiet im Herbst den Hängen
entlangstreicht. Seltsamer Frühling im Appen-
zellerland! Die Uhr hat Verspätung. In und um
Zürich blüht's schon. Bäume herrlichen Blustes
sind aufgebrochen. Die Wiesen und Gärten stehen
im buntesten Flor. Auf den Höhen um 800 Meter
herum erwacht erst der Lenz. Die Matten
schicken ihre ersten Boten ins Land und lassen
die Schlüsselblumen sich ihres Lebens freuen. Hier
und dort lachen die gelben Büschel.

Je mehr wir uns Trogen nähern, um so leben-

diger wird's auf den Straßen. Eine ganze Völ-
kerwanderung strömt daher. Das sind die Männer
mit ihren blitzblanken Säbeln, jung und alt. Hier
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gebt ein 33äuercßen, eine befcßeibene SBaffe um-
gelangt, bort eine gange Familie. Mit ber Slug-

Übung beg Stimmred)tg berbinbet man gerne eine

fteine Steife, einen 23efud) bei iöertoanbten unb

fffreunben. Söafirlid), man bat einen toäf>rfcf)af-
ten gnüni berbient. ©ie ©aftßäufer finb auf einen

SRaffenbefud) borbereitet. S3rattoürfte tuerben auf
bem Stoft gubereitet, unb baneben, gleicßfam am

laufenben 33anb, erfd^einen gange 23erge feiner
Stinbertoürfte. 9)tan mug fid) ftärfen, el)e bie

feierlidfe Stunbe beginnt. 3um bleibt ung

nocf) §cit, einen 23licf ing ©ericßtggebäube 3U

toerfen. ©in ftattlid)er 23au ift'g, mit einem ebr-

toürbigen Saal, in bem bag Dbergericf)t feine

Sitgungen abhält. Sag 5Rid)tfd)tbert ftebt nocf) in
einer ©de, mit bem bor 80 fahren bie testen

Einrichtungen botlgogen tburben. Eurgtoeilig
tuär'g, fiel) manche ©efd)id)te ergäbten gu [äffen
aug biefem fcßidfalfd)toeren Etiufe. ©od) beute

ift nicht bie Qeit bagu. 2Iuf ben treppen tuim-
melt'g. ©te hoben bunbegrättidjen ©äfte finb

febon angelommen. 23on ben offenen fünftem
aug überfdfaut man ben tbeiten tßtatg. ©ie biet-

taufenbföpfige ÜDtenge brobelt burebetnanber. ©ie
Äütfen feßtießen fieß- ©te näcbften Eänge finb
bon farbigen Scharen umlagert, ffugenb ift ba,

bie gum erftenmal am toeibebollen 2Ifte teil-
nimmt, unb ©äfte aug allen Kantonen finb er-
fdßienen.

3/rommeln unb pfeifen! ©ine fianbgfnedft-

gruppe mit Spießen rücft auf. Sie trägt eine

bunte, feftfpielmäßige Stote in bag ©etbimmel
ber 33ürger. Sie bat fcf)on SJlüße, ficf) einen 3Beg

gu bahnen buref) bag fiel) fdfiebenbe ©ebränge.
tfetgt gießen bie ftrammen Krieger burd) bie

©äffen beg ©orfeg, um bie 23ürger in beg Söorteg

bud)ftäblid)fter S3ebeutung „gufammengutrom-
mein", ©ie SBirtgftuben tuerben teer. Sftan fießt

auf bie Ußr unb bemerlt mit fffreuben, baß ber

Qetger auf elf Ußr rüdt.

^rädftige ffenfterpläße finb ung referbiert im
großen 93ürgerf)aug bem ©eridft gegenüber. 333ag

für ein 23lid auf bie toimmelnbe Spenge beg 23ol-

feg, ber ifirdfe 3u, too bag tßobium aufgebaut ift,
bag Sgenarium getoiffermaßen, auf bem fid) bie

boßen Staatggefdjäfte abtoideln. ^fetgt tbirb bie

^Regierung mit fltngenbem Spiet auf bie 23üßne

abgeholt. 3n feierlichem Sdjritt unb îritt gießen

Vögelinsegg

bie iftegierunggräte, Äanbammann unb Staatg-
fdgreiber ber j^irdje gu. 3n ernftem Scßtoarg fom-
men fie baßer, bie 9Jlagiftratgperfonen ben Qß-

linber auf bem i?opfe.

f}eßt erßebt ber ©irigent feinen Stab unb in-
toniert mit feinen SJtufifern unb allem berfam-
melten Söotfe bag Äanbggemetnbelteb. ©ie Eüte
fliegen bon ben köpfen. Slugenbtide anbäcßtig-

fter Sammlung. 333er in ïrogen biefen ©efang

gum erftenmal erlebt, toirb bon ber ©etbalt beg

©tnbrud'eg überfallen, bon einer SBoge tieffter
Slnbadgt emporgetragen. Sftit feiner Ec'imat füßlt
fid) jeber aufg 3nnigfte berbunben. Eoute toeiß

er: bie ©rbe toanft, unb niemanb ßat Sicherheit,
baß bie ©runbfeften allen ©efaßren unb ©r-
feßütterungen trotgen.

©iefe feiertidje, bon Sott erfüllte Stimmung
ift ber gefegnete 2luftaft ber Tagung. ©ßne

große 33ergögerung toideln fid) bie ©efdfäfte in

gutem îempo ab. 33om Eantongrate finb fie

fd)on burdgberaten tborben, unb bag 33otf hatte
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geht ein Bäuerchen, eine bescheidene Waffe um-
gehängt, dort eine ganze Familie. Mit der Aus-
Übung des Stimmrechts verbindet man gerne eine

kleine Neise, einen Besuch bei Verwandten und

Freunden. Wahrlich, man hat einen Währschaf-
ten Znüni verdient. Die Gasthäuser sind auf einen

Massenbesuch vorbereitet. Bratwürste werden auf
dem Nost zubereitet, und daneben, gleichsam am

laufenden Band, erscheinen ganze Berge feiner
Ninderwürste. Man muß sich stärken, ehe die

feierliche Stunde beginnt. Zum Glück bleibt uns
noch Zeit, einen Blick ins Gerichtsgebäude zu

werfen. Ein stattlicher Bau ist's, mit einem ehr-

würdigen Saal, in dem das Obergericht seine

Sitzungen abhält. Das Nichtschwert steht noch in
einer Ecke, mit dem vor 80 Iahren die letzten

Hinrichtungen vollzogen wurden. Kurzweilig
wär's, sich manche Geschichte erzählen zu lassen

aus diesem schicksalschweren Hause. Doch heute

ist nicht die Zeit dazu. Auf den Treppen wim-
melt's. Die hohen bundesrätlichen Gäste sind

schon angekommen. Von den offenen Fenstern

aus überschaut man den weiten Platz. Die viel-
tausendköpsige Menge brodelt durcheinander. Die
Lücken schließen sich. Die nächsten Hänge sind

von farbigen Scharen umlagert. Jugend ist da,

die zum erstenmal am weihevollen Akte teil-
nimmt, und Gäste aus allen Kantonen sind er-
schienen.

Trommeln und Pfeifen! Eine Landsknecht-

gruppe mit Spießen rückt auf. Sie trägt eine

bunte, festspielmäßige Note in das Gewimmel
der Bürger. Sie hat schon Mühe, sich einen Weg

zu bahnen durch das sich schiebende Gedränge.
Jetzt ziehen die strammen Krieger durch die

Gassen des Dorfes, um die Bürger in des Wortes
buchstäblichster Bedeutung „zusammenzutrom-
mein". Die Wirtsstuben werden leer. Man sieht

auf die Uhr und bemerkt mit Freuden, daß der

Zeiger auf elf Uhr rückt.

Prächtige Fensterplätze sind uns reserviert im
großen Bürgerhaus dem Gericht gegenüber. Was
für ein Blick auf die wimmelnde Menge des Vol-
kes, der Kirche zu, wo das Podium aufgebaut ist,
das Szenarium gewissermaßen, auf dem sich die

hohen Staatsgeschäste abwickeln. Jetzt wird die

Negierung mit klingendem Spiel auf die Bühne
abgeholt. In feierlichem Schritt und Tritt ziehen

VÖAöliQSSM

die Regierungsräte, Landammann und Staats-
schreiber der Kirche zu. In ernstem Schwarz kom-

men sie daher, die Magistratspersonen den Zy-
linder auf dem Kopfe.

Jetzt erhebt der Dirigent seinen Stab und in-
toniert mit seinen Musikern und allem versam-
melten Volke das Landsgemeindelied. Die Hüte

fliegen von den Köpfen. Augenblicke andächtig-

ster Sammlung. Wer in Trogen diesen Gesang

zum erstenmal erlebt, wird von der Gewalt des

Eindruckes überfallen, von einer Woge tiefster

Andacht emporgetragen. Mit seiner Heimat fühlt
sich jeder aufs Innigste verbunden. Heute weiß

er: die Erde wankt, und niemand hat Sicherheit,
daß die Grundsesten allen Gefahren und Er-
schütterungen trotzen.

Diese feierliche, von Gott erfüllte Stimmung
ist der gesegnete Auftakt der Tagung. Ohne

große Verzögerung wickeln sich die Geschäfte in

gutem Tempo ab. Vom Kantonsrate sind sie

schon durchberaten worden, und das Volk hatte
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©elegenbeit, fid) borner mit ben neuen ©efetjen
unb ©erorbnungen bettenut ju mnd)en.

3n fünf S3iertetftunben finb bie ©bftimmungên
unter Sadj. Sie State treten bon ber S3üi)ne ab.

tin bebädjtigem ©ange begeben fie fid) tbieber

unterm Klange ber SJtufif ins ©eridjtdgebäube.
©in paar fiieber 3ufammengefdjloffener ©bore
aud allen ©emarfungen bed ^antonö befdjließen
bad bßimatlidfe f^eft. £) gemiß! ©in ffeft ift fo
eine fianbdgemeinbe. Sie t5mpulfe, bie p #et-
jen gegangen, merben nadj £jaufe getragen unb

mitten nad) ind neue potitifeäje 3abr, bid ed mie-

ber 3eit mirb, fid) 3ufamtuen3ufdjaren unb aufgc-
häufte ©taatdgefdjäfte 311 ertebigen.

Ser SRebet bat fid) getid)tet. f}a für ein SBeit-

djen fdjeint bie ©onne über'd berfammelte
©ppen3ellerbolt. ©d freut fid) bed b^ïaufsieben-
ben ffrüblingd, unb in taufenb bfimattid) mar-
men iQer^en ermad)t ber ©unfdj: Sftöge ed ein

93ötferfrübting für alle merben, ber bie furdjt-
baren ©unben djeitt, ben ber blutige Jdrieg in ber

Stadjöarfdjaft unb ringdum in ber meiten SBett

gestagen bat!

<£mft ©fdjmann.

Sie fianbdgemembe bed Sfl^cintwatb

St a dj ben alten Quellen
Ser ©ünbner ©bronift, ber und bie erfte Äunbe

bon ber fianbdgemeinbe bed Stbeinmalb, bie im
©olfdmunb ©faßtg genannt mirb, überliefert, ift
ber ©eemifer Pfarrer Stttolaud ©ereßarb in fei-
ner „©infalten Selineation aller ©emeinben ge-
meiner breer ©ünbten" im $abre 1742: „Sftebetd

ift nur ein fleined ©emeinblin ein ftül ob ber

fianbftraß, mo man auf Stufenen ober Einher-
Stbein reifet, ligenb, famt ber baran ftofienben
© b b- Siefed ift nur ein Dertlein ober ©iefen-
felb, allmo bie gefamte fianbdgemeinb bed gan-
3en 3lbeinmalbd fäfsrlid) 3ufammenfomt, burd)

öffentlic^ed Siebten ibre Qberfeit 3U befeßen."

Sie älteren ©ünbner ©broniften, lllrid) ©am-

pell, ©predjer bon ©ernect unb ©uler bon ©ein-
ed tonnen über bie ©faßig bed Sibeinmalbd

nidjtd audfagen, meil biefe im Zeitalter, ba fie

ibre ©üdjer über bie rbätifdjen ©emeinben fdjrte-
ben, nodj nidjt beftanb. fiebmann in feinem

23udje „Sie Stepublif ©raubünben" fagt, baß am

22. ^erbftmonat bed ffaßred 1634 ein ©ertrag
3uftanbe tarn, mit bem fid) bie fianbfd)aft Siblin-
malb bon ber £errfdjaft ber Sribulsio' in Sftifote

lodtaufte. ©on biefem geitpuntt an tonnten bie

©emobner bed ^Rbeintoalbd in ibrer fianbd-
gemeinbe 3ufammenfommen, um ibre Oberen 3U

mäblen. Sftan tann fiel) fragen, ob bie alte

fianbdgemeinbe bed Stbeinmalbd nidjt aud einem

früheren fimlbigungdatt bed ©olfed gegenüber
einer ioerrfdjaft ßm:audgemadjfen ift. Sad ©oit
berfammelte fid) auf ber ©albmiefe ©bi, unge-

fäbr in ber SJlitte bed Sated, unb im 18. ^aßr-
bunbert mar bie fianbfd)aft Stbeinmalb aud) in
biefe 3toei Seile „Önnert unb Slußert ber ©bb"
geteilt, fiebmann, beffen ©ueß 1797 erfc^ienen

ift, teilt und bie erfte audfüßrlidje ©efdjreibung
ber fianbdgemeinbe auf ber ©bi mit, mie fie feit
1634 nun aud freiem ©efdjtuß bed ©olted bon
Stßeinmalb bort ftattfanb: „©erabe in ber ©litte
3mifd)en Stufenen unb SJtebetd liegt bie fog. ©bt,
bie eine fd)öne SJlatte ift, auf ber fidj bie fianbd-
gemeinbe ben erften ©onntag im SJtai berfam-
melt. SDtan feßt mitten in ber SJlatte einen Stfdj,
faßt benfelben mit ©cßranten ein, innert benen

ftd) ber fianbamme unb Statt) befinben, außer-
ßatb aber bad ©oit umber ftebet unb feine
©timme ertßeilet. ©el) gutem ©etter ift biefe
fianbdgemeinbe eine ber glän3enbften unb luftig-
ften bed fianbed. Sie junge Sftannfdjaft, ber

Slatß unb bie ©omebmen, überhaupt jeber, ber

ed bermag, finbet ftd) bafelbft 31t ©ferbe ein. Sie
Knaben bringen ihre ^reunbtnnen unb ©er-
manbte mit, ©eigen unb Ijjadbretter ertönen Pon

allen ©eiten, man tanst, fingt, trintt, jauchst,

fdjlägt fidj, berträgt fidj unb reitet im ©alopp
nad> iQaufe, naeß bollbradjten fianbdgefcßäften,
berftebt fidj. Ser audtretenbe fianbamme legt
fein ©tut mit einer Siebe nieber unb bringt bem

©olte gemeiniglich breß ifjerren in ©orfdjtag,
bon benen ed einen sum neuen fianbamme mahlt.
Sie ©emeinben ernennen ihre ©efdjmorenen
nidjt fetbft, fonbem eine ber anbem bie ihrigen
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Gelegenheit/ sich vorher mit den neuen Gesetzen

und Verordnungen vertraut zu machen.

In fünf Viertelstunden sind die Abstimmungen
unter Dach. Die Näte treten von der Bühne ab.

In bedächtigem Gange begeben sie sich wieder

unterm Klänge der Musik ins Gerichtsgebäude.
Ein paar Lieder zusammengeschlossener Chöre
aus allen Gemarkungen des Kantons beschließen

das heimatliche Fest. O gewiß! Ein Fest ist so

eine Landsgemeinde. Die Impulse, die zu Hâ-
zen gegangen, werden nach Hause getragen und
wirken nach ins neue politische Jahr, bis es wie-

der Zeit wird, sich zusammenzuscharen und aufge-
häufte Staatsgeschäfte zu erledigen.

Der Nebel hat sich gelichtet. Ja für ein Weil-
chen scheint die Sonne über's versammelte
Appenzellervolk. Es freut sich des heraufziehen-
den Frühlings, und in tausend heimatlich war-
men Herzen erwacht der Wunsch: Möge es ein

Völkerfrühling für alle werden, der die furcht-
baren Wunden heilt, den der blutige Krieg in der

Nachbarschaft und ringsum in der weiten Welt
geschlagen hat!

Ernst Eschmann.

Die Landsgemeinde des Nheintvald

Nach den alten Quellen
Der Vündner Chronist, der uns die erste Kunde

von der Landsgemeinde des Rheinwald, die im
Volksmund Vsatzig genannt wird, überliefert, ist
der Seewiser Pfarrer Nikolaus Serehard in sei-

ner „Einfallen Delineation aller Gemeinden ge-
meiner dreer Pündten" im Jahre 1742: „Medels
ist nur ein kleines Gemeindlin ein stük ob der

Landstraß, wo man auf Nufenen oder Hinder-
Rhein reiset, ligend, samt der daran stoßenden

Ebh. Dieses ist nur ein Oertlein oder Wiesen-
feld, allwo die gesamte Landsgemeind des gan-
zen Nheinwalds jährlich zusammenkamt, durch

öffentliches Mehren ihre Oberkeit zu besetzen."

Die älteren Bündner Chronisten, Ulrich Cam-

pell, Sprecher von Berneck und Guler von Wein-
eck können über die Vsatzig des Rheinwalds
nichts aussagen, weil diese im Zeitalter, da sie

ihre Bücher über die rhätischen Gemeinden schrie-

ben, noch nicht bestand. Lehmann in seinem

Buche „Die Republik Graubünden" sagt, daß am

22. Herbstmonat des Jahres 1634 ein Vertrag
zustande kam, mit dem sich die Landschaft Rhein-
Wald von der Herrschaft der Trivulzio in Misoz
loskaufte. Von diesem Zeitpunkt an konnten die

Bewohner des Nheinwalds in ihrer Lands-
gemeinde zusammenkommen, um ihre Oberen zu

wählen. Man kann sich fragen, ob die alte

Landsgemeinde des Nheinwalds nicht aus einem

früheren Huldigungsakt des Volkes gegenüber
einer Herrschaft herausgewachsen ist. Das Volk
versammelte sich auf der Waldwiese Ebi, unge-

fähr in der Mitte des Tales, und im 18. Jahr-
hundert war die Landschaft Nheinwald auch in
diese zwei Teile „Innert und Äußert der Eby"
geteilt. Lehmann, dessen Buch 1797 erschienen

ist, teilt uns die erste ausführliche Beschreibung
der Landsgemeinde auf der Ebi mit, wie sie seit
1634 nun aus freiem Beschluß des Volkes von
Nheinwald dort stattfand: „Gerade in der Mitte
zwischen Nufenen und Medels liegt die sog. Ebi,
die eine schöne Matte ist, auf der sich die Lands-
gemeinde den ersten Sonntag im Mai versam-
melt. Man setzt mitten in der Matte einen Tisch,
faßt denselben mit Schranken ein, innert denen
sich der Landamme und Rath befinden, außer-
halb aber das Volk umher stehet und seine

Stimme ertheilet. Bey gutem Wetter ist diese

Landsgemeinde eine der glänzendsten und lustig-
sten des Landes. Die junge Mannschaft, der

Rath und die Vornehmen, überhaupt jeder, der

es vermag, findet sich daselbst zu Pferde ein. Die
Knaben bringen ihre Freundinnen und Ver-
wandte mit, Geigen und Hackbretter ertönen von
allen Seiten, man tanzt, singt, trinkt, jauchzt,
schlägt sich, verträgt sich und reitet im Galopp
nach Hause, nach vollbrachten Landsgeschäften,

versteht sich. Der austretende Landamme legt
sein Amt mit einer Rede nieder und bringt dem

Volke gemeiniglich dreh Herren in Vorschlag,
von denen es einen zum neuen Landamme wählt.
Die Gemeinden ernennen ihre Geschworenen

nicht selbst, sondern eine der andern die ihrigen
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toedjfettDcife. ©ie Öbrigfeit T)at ben 9luljm bet

Unparteilidjfeit feit langet Qeit behauptet, felbft
ba nod), aid bet ^räfibent SJlartin Srepp (bon

üftufenen) unb bet Äanbfdjretbet 3afob 6d)otfd)
(bon Splügen). einanbet befeljbeten."

©et „Ifteue Sammler" toeij3 im 3aljre 1809

audj mandjed Dleue bon bet fianbdgemeinbe in

Slftointoalb 311 berichten : „©ie gtogte Äuftbarfeit,
auf toetd)e bie jungen Heute fid) bad ganse 3al)t
3um Soraud freuen, ift bie Hanbdgemeinbe im
ïïftaimonat. Sdjon am Öftermontag betfammeln
fie fid), too bann bad Hod jebem Änaben ein

9Tläbd)en aid Segleiterin 3ur Hanbdgemeinbe be-

ftimmt. ©ie 9lad)t bot bet freier toirb getan3t.
©en folgenben Sag, ein Sonntag, beginnt bet

feietlid)e 3ug aller fünf ©emeinben bed IRltoin-
toalb nad) bet ©bi (©bene), too fdfon ihre Sot-
fahren bad ©eltibbe gegenfeitiget Steue burdj
tr)anbfd)lag bem Sdjirmherrn leifteten, unb bon

ihm empfingen, ©in toal)tl)aft erbebenber, jeben,
bet für bie Freiheit füblt, tieftübrenbet Slufsug.
?J3aartoeife, unter fliegenben Jahnen, beim Sdfall
bet Stommeln unb in 3abtreidjer Segleitung
aller Mannet, reiten bie Satdherrn, nebft bem

Pfarrer jebed Ortd, heïan. Sadfbem bann bet

©ib unter freiem trammel geleiftet ift, ermahnt
einet bet ©eiftlid)en bie Untergebenen unb Dbe-
ten bad, toad fie befdjtooten haben, unb jebe ihrer
ipflidften genau 3U erfüllen.

fjjeber ünabe hatte fein SOtäbdjen 3U Sfeibe
auf feinen Saumfattel genommen, unb fo toar
ber Qug 3Ut fianbdgemeinbe gelangt, bie Spiel-
leute boraud. ©ben fo geht ed am SIbenb 3utüd.
©ann fängt San3 unb Sdfmaud an unb bauert

Sag unb Sadjt fort, getoohnlidj bid 311m bierten
ober fünften Sag ber SBodje. ©ie Unfoften be-

3al)ten bie Knaben allein, unb fie betragen für
jeben toenigftend 1 Houidbot. ©ad SHäbdjen

fdjenft bann feinem Segleiter ein trjemb ober

ettoad bergleid)en aid ©rfenntlid>feit."

3n feinem Sudfe „©er Danton ©raubünben"

fagt 3. Jt bon Sfdjatner im 3afjte 1842 über

bie Svljemtoalb-Äanbdgemembe furs folgenbed:

„Stoifdfen bem ©orfe SKebeld unb bem ftattlidje-
ren Sufenen liegt bie fog. ©bi, eine fd)öne

SRatte, auf toeldjer jährlid) am erften Sonntag
bed Slonatd Sftat bie fianbdgemeinbe abgehalten
toirb: ein fröhlidjed, befonberd in frühem Reiten
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wechselweise. Die Obrigkeit hat den Nuhm der

Unparteilichkeit seit langer Zeit behauptet, selbst

da noch, als der Präsident Martin Trepp (von

Nufenen) und der Landschreiber Jakob Schorsch

(von Splügen), einander befehdeten."

Der „Neue Sammler" weiß im Jahre 1809

auch manches Neue von der Landsgemeinde in

Nheinwald zu berichten! „Die größte Lustbarkeit,
auf welche die jungen Leute sich das ganze Jahr
zum Voraus freuen, ist die Landsgemeinde im
Maimonat. Schon am Ostermontag versammeln
sie sich, wo dann das Los jedem Knaben ein

Mädchen als Begleiterin zur Landsgemeinde be-

stimmt. Die Nacht vor der Feier wird getanzt.
Den folgenden Tag, ein Sonntag, beginnt der

feierliche Zug aller fünf Gemeinden des Rhein-
Wald nach der Ebi (Ebene), wo schon ihre Vor-
fahren das Gelübde gegenseitiger Treue durch

Handschlag dem Schirmherrn leisteten, und von
ihm empfingen. Ein wahrhaft erhebender, jeden,
der für die Freiheit fühlt, tiefrührender Aufzug.
Paarweise, unter fliegenden Fahnen, beim Schall
der Trommeln und in zahlreicher Begleitung
aller Männer, reiten die Ratsherrn, nebst dem

Pfarrer jedes Orts, heran. Nachdem dann der

Eid unter freiem Himmel geleistet ist, ermahnt
einer der Geistlichen die Untergebenen und Obe-
ren das, was sie beschworen haben, und jede ihrer
Pflichten genau zu erfüllen.

Jeder Knabe hatte sein Mädchen zu Pferde

auf seinen Saumsattel genommen, und so war
der Zug zur Landsgemeinde gelangt, die Spiel-
leute voraus. Eben so geht es am Abend zurück.

Dann fängt Tanz und Schmaus an und dauert

Tag und Nacht fort, gewöhnlich bis zum vierten
oder fünften Tag der Woche. Die Unkosten be-

zahlen die Knaben allein, und sie betragen für
jeden wenigstens 1 Louisdor. Das Mädchen
schenkt dann seinem Begleiter ein Hemd oder

etwas dergleichen als Erkenntlichkeit."

In seinem Buche „Der Kanton Graubünden"

sagt I. K. von Tscharner im Jahre 1842 über

die Nheinwald-Landsgemeinde kurz folgendes!
„Zwischen dem Dorfe Medels und dem stattliche-

ren Nufenen liegt die sog. Ebi, eine schöne

Matte, auf welcher jährlich am ersten Sonntag
des Monats Mai die Landsgemeinde abgehalten
wird! ein fröhliches, besonders in frühern Zeiten
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mit gar ftattlidfen berittenen SlufBÜgen, mit
Stommeln ttnb Fahnen, SKuft! unb Sanj be-

gangened ^eft."
$tcf. Slteobalb in feinen „fftaturbilbern aud

ben Sfthätifdjen SItpen" ertoäfmt bie fianbd-
gemeinbe bed 9H)etntoalb im Fahre 1861 nur fo
beiläufig: ,,©urd) bie grüne Wiefenftädfe bed

9Hjeintoatbtald ging id) an einem Haren 6om-
mermorgen bon ©plügen aud, an Sftebeld bor-
über unb ben blatten bon ©bi, too bad 33olf bon
9lfjeintoalb bie fianbdgemeinbe nad) ber 93äter
©itte hält."

©ad 18. fjahrhunbert mit feinem großen Wa-
renberfefir über ben ©ptügenpaß ift alfo bie

@lan3geit ber SRßeintoalber getoefen. 6d)on in ber

erften Hälfte bed 19. Faf)tl)unbettd begann fie 3U

berbtaffen unb tourbe nidjt mehr mit bem 91uf-
toanb tote früher begangen. Slid in ber 3toeiten

Hälfte bed 19. Fahrlfunbertd einmal ber fd)toei-
Serifdfe 33unbedftaat bertoirfüd)t toar unb bann
bie 93al)n nad) ©hur im Fahre 1857 gebaut toor-
ben toar, unb bollenbd, aid ber ©ottßarbbaljntun-
nel burdjftodfen toar, ba ging ber Sranfithanbel
über ben ©ptügenpaß 3ugrunbe, bie ©innahmen
bed Solfed bon Slßeintoalb rebu^ierten fid) auf
biejenigen bon fianbtoirtfd)aft, Sllptoirtfdfaft unb

23iel)l)anbel, unb bie Houidbor tourben im 911)ein-

toatb immer feltener, bie fünfhunbert ißferbe
aber, bie man im Sal für ben ©plügenßanbel ge-
halten hatte, tourben herlauft, unb 3ur fianbd-
gemeinbe ritt man nid)t mehr, fonbern man fuhr
mit fleinen 23ergtoagen, toanberte ober lommt
neuerbingd per 23elo gefahren.

©ie ©bi tourbe aud) berlaffen, toann, toeiß id)

nid)t genau, unb man einigte fid), bie fianbd-
gemeinbe nun gufammen mit ben alle 3toei 3af)re
erfolgenben 23ünbner üreidtoaßlen absuhalten,
unb stoar abtoedfflungdtoeife in ben ©otfetn
©plügen unb 91ufenen. ©ort toirb bie Slßein-
toalber 23fal3ig nun alle 3toei f)al)te mit ben un-
geraben ©nb3al)ten unb am erften Wxiifonntag,
unter freiem Gimmel tote früher abgehalten, ©d

ift eine Heine, befdjeibene fianbdgemeinbe, bie

nur ein ©roßratdmanbat 3U befeßen hat außer
ben richterlichen unb politifd)en Beamten bed

Hreifed 9Hjetntoalb. 91ber bie fianbdgemeinbe hat
ihre große unb glän3enbe ©efd)id)te, tote bad Sal
aud), unb aud biefer ©efcljicßte hetaud, toie aud
bem täglichen Hampf mit ber harten 23ergnatur
ift bie unerfd)ütterlid)e Hiebe ber SRh^intoalber 3U

ihrem Sat getoad)fen, an ber fie unberbrüdjlicß
unb bid 3um Sobe fefthalten. ff tat

Der Auffahrtstag in der Schweiz

©er Sag ber Himmelfahrt Fefu ©{jriftt ift 5er

biei'Bigfte Sag nad) Oftern unb fällt immer auf
einen ©onnerdtag in ber hentidjen f^rüßlingd-
unb ffrühfornmerBeit bed SJtai ober 3uni. ©eit

langem toirb er in ber ©djtoei3 aid Feiertag ge-

halten. 3n ben ©hangelten bed Sütartud unb Hu-
fad toirb gefagt, baß Fefu am bier?igften Sage

nad) fetner Stuferfteßung an Oftern feinen ©in-

3ug in ben Himmel gehalten habe, unb ber i?ir-
djenlelfrer Sluguftin ift ber erfte, ber ben Htm-
melfafjrtdtag aid ffeiertag ber ©hriften ertoähnt.

©eit alter Qeit Inüpften fid) an ben 91uffai)rtd-

tag in ber ©chtoeig berfd)iebene 93räud)e, toie

Flurbegehungen unb Wallfahrten unb 93olfdfefte

auf Hohen, bie toenigftend 3um Seil ihren alt-
germanifdjen unb altfeltifdfen llrfprung nicht

gan3 berbergen fßnnen. 3m 5. Faf)H)unbert
legte bie djriftlid)e ^ird)e nämlid), um bie ur-

alten heibnifdjen Ftnrbegegnungen 3U berbrän-
gen, bie bamald übltdje 93et-, ©ang- ober HteuB-
tood)e bor Oftern auf bie Wodje um ©hrifti Him-
melfahrt herum, unb tatfäcfjltd) finben honte nod)
am SRontag bor 9Iuffal)rt bie Flurbegehung bon
Hieftal unb anberen Orten, bie man ben 33ann~

tag nennt, unb am 9Iuffahrtdtag bie Fturumritte
in 93eromünfter unb ©empadj ftatt. 21ud Flut-
begehungen heibnifdjer Qeit finb aud) bie 2Iud-
flöge auf Hohen herborgegangen, bie im Danton
fjüridj berfdfiebenenortd aud) heute noch ühtrdj
finb, unb 3U benen toir aud) bad 21uffaf)rtdfeft
auf ber fiuBienfteig in ©raubünben Bähten fßn-
nen. Slber aud) bie Wallfahrt Bur 3ftartindHrd)e
bon 4Hrd)bühl, ber ehemaligen ißfarrfitche hon
©empad), einem ber älteften unb intereffanteften
fird)lid)en 93aubenfmäler ber 3nnerfd)toet3, bie

Btoar heute nur nod) etn ©ottedbienft am 21uf-
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mit gar stattlichen berittenen Aufzügen/ mit
Trommeln und Fahnen, Musik und Tanz be-

gangenes Fest."
Prof. Theobald in seinen „Naturbildern aus

den Nhätischen Alpen" erwähnt die Lands-
gemeinde des Nheinwald im Jahre 1861 nur so

beiläufig: „Durch die grüne Wiesenfläche des

Nheinwaldtals ging ich an einem klaren Som-
mermorgen von Splügen auch an Medels vor-
über und den Matten von Ebi, wo das Volk von
Nheinwald die Landsgemeinde nach der Väter
Sitte hält."

Das 18. Jahrhundert mit seinem großen Wa-
renverkehr über den Splügenpaß ist also die

Glanzzeit der Rheinwalder gewesen. Schon in der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts begann sie zu
verblassen und wurde nicht mehr mit dem Auf-
wand wie früher begangen. Als in der zweiten

Hälfte des 19. Fahrhunderts einmal der schwei-

zerische Bundesstaat verwirklicht war und dann
die Bahn nach Chur im Jahre 1857 gebaut wor-
den war, und vollends, als der Gotthardbahntun-
nel durchstochen war, da ging der Transithandel
über den Splügenpaß zugrunde, die Einnahmen
des Volkes von Nheinwald reduzierten sich auf
diejenigen von Landwirtschaft, Alpwirtschaft und

Viehhandel, und die Louisdor wurden im Nhein-
Wald immer seltener, die fünfhundert Pferde
aber, die man im Tal für den Splügenhandel ge-
halten hatte, wurden verkauft, und zur Lands-
gemeinde ritt man nicht mehr, sondern man fuhr
mit kleinen Bergwagen, wanderte oder kommt

neuerdings per Velo gefahren.

Die Ebi wurde auch verlassen, wann, weiß ich

nicht genau, und man einigte sich, die Lands-
gemeinde nun zusammen mit den alle zwei Jahre
erfolgenden Vündner Kreiswahlen abzuhalten,
und zwar abwechslungsweise in den Dörfern
Splügen und Nusenen. Dort wird die Nhein-
walder Bsatzig nun alle zwei Jahre mit den un-
geraden Endzahlen und am ersten Maisonntag,
unter freiem Himmel wie früher abgehalten. Es
ist eine kleine, bescheidene Landsgemeinde, die

nur ein Großratsmandat zu besetzen hat außer
den richterlichen und politischen Beamten des

Kreises Nheinwald. Aber die Landsgemeinde hat
ihre große und glänzende Geschichte, wie das Tal
auch, und aus dieser Geschichte heraus, wie aus
dem täglichen Kampf mit der harten Bergnatur
ist die unerschütterliche Liebe der Nheinwalder zu
ihrem Tal gewachsen, an der sie unverbrüchlich
und bis zum Tode festhalten. C M

Der ^uàlirtstaA in àer Led^vei?:

Der Tag der Himmelfahrt Jesu Christi ist der

vierzigste Tag nach Ostern und fällt immer auf
einen Donnerstag in der herrlichen Frühlings-
und Frühsommerzeit des Mai oder Juni. Seit
langem wird er in der Schweiz als Feiertag ge-

halten. In den Evangelien des Markus und Lu-
kas wird gesagt, daß Jesu am vierzigsten Tage

nach seiner Auferstehung an Ostern seinen Ein-

zug in den Himmel gehalten habe, und der Kir-
chenlehrer Augustin ist der erste, der den Him-
melfahrtstag als Feiertag der Christen erwähnt.

Seit alter Zeit knüpften sich an den Auffahrts-
tag in der Schweiz verschiedene Bräuche, wie

Flurbegehungen und Wallfahrten und Volksfeste

auf Höhen, die wenigstens zum Teil ihren alt-
germanischen und altkeltischen Ursprung nicht

ganz verbergen können. Im 5. Jahrhundert ver-
legte die christliche Kirche nämlich, um die ur-

alten heidnischen Flurbegegnungen zu verdrän-
gen, die damals übliche Bet-, Gang- oder Kreuz-
Woche vor Ostern auf die Woche um Christ! Him-
melfahrt herum, und tatsächlich finden heute noch

am Montag vor Auffahrt die Flurbegehung von
Liestal und anderen Orten, die man den Bann-
tag nennt, und am Auffahrtstag die Flurumritte
in Beromünster und Sempach statt. Aus Flur-
begehungen heidnischer Zeit sind auch die Aus-
flügc auf Höhen hervorgegangen, die im Kanton
Zürich verschiedenenorts auch heute noch üblich
sind, und zu denen wir auch das Auffahrtsfest
auf der Luziensteig in Graubünden zählen kön-
nen. Aber auch die Wallfahrt zur Martinskirche
von Kirchbühl, der ehemaligen Pfarrkirche von
Sempach, einem der ältesten und interessantesten
kirchlichen Baudenkmäler der Innerschweiz, die

zwar heute nur noch ein Gottesdienst am Auf-
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